
Meldungen von ausserdienstlichen Verbänden

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Armee-Logistik : unabhängige Fachzeitschrift für Logistiker =
Organo indipendente per logistica = Organ independenta per
logistichers = Organ indépendent pour les logisticiens

Band (Jahr): 86 (2013)

Heft 7-8: Ich bin Milizsoldat der Schwiezer Armee

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Im Blickpunkt / Meldungen von ausserdienstlichen Verbänden |

2006
8 sept Fondation de 1'Association Argovien-

ne de la Logistique de l'Armee (ALVA)
2007

janv L'Association des Chefs de Cuisme
Militaire (ACCM) abandonne son

organe «Le Chef de Cuisine
Militaire» et s'associe ä «Armee-Logistik»,

80e annee d'«Armee-Logistik»
31 dec Dissolution de la Section
Argovie de l'ASF ä laquelle succede
1'association ALVA L'ASF se compose

encore de 8 sections
2008

janvier Le logo d'ALVA figure sur la page
de couverture d'«Armee-Logistik»

31 mai Jubile de 90 ans lors de l'assemblee
des delegues ASF ä Soleure, approbation

des Statuts centraux qui ont
ete readaptes

2010

janvier L'application de FLORY dans le

paquet de programme informatique
Mil Office permet de tenir mformati-
quement la comptabilite de la troupe

2012
12 mai 94" assemblee des delegues ASF ä

Martigny, organisee par la Section
Romande, election d'un nouveau
comite central pour la periode
administrative 2012-2016

2013

lcrjanv Derniere edition du reglement
d'admimstration (RA), la
comptabilite de la troupe se fait par traite-
ment electronique des donnees selon
le Systeme de la comptabilite FLORY

C'est la 86e annee de parution
de 1'organe «Armee-Logistik»

25 mai Jubile de 95 ans de l'assemblee des

delegues ASF ä Zurich, jubile de 100

ans de l'Association Suisse des

Fourriers

Les postulats de l'Association Suisse des
Fourriers
«Avec la requete de l'Association Suisse des

Fourriers du 16 juillet 1918 et les complements
y afferents des 28 decembre 1919 et 15 fevrier
1923, les fourriers ont demande l'amehoration
suivante de leur grade et de leur situation
1 Amelioration du grade
2 Augmentation de la solde correspondant ä

leur responsabihte
3 Promotion ou possibilite de formation supple-

mentaire
4 Transfert ä l'unite de la responsabihte pour la

subsistance et l'administration de l'unite
5 Amelioration de la tenue
6 Selection soigneuse des eleves fourriers
7 Formation elargie dans le domaine de la

subsistance, dans la connaissance des marchan-
dises, du service de la cuisine, du service du
train »

Au milieu de l'annee 1928, les requetes N° 3, 5,
6, 7 etaient accordees, les requetes N° 1, 2 et 4
sont encore ouvertes
Source «Der Fourier», lere annee, N° 4, 15

juillet 1928, pages 21-22 Roland Haudenschild

Studie «Sicherheit 2013»
Schweizerinnen und Schweizer
stehen hinter der Milizarmee basierend

auf der Wehrpflicht

Das Eidgenössische Departement für
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport
hat die Studie «Sicherheit 2013» präsentiert,

welche die Militärakademie an der
ETH Zürich erhoben hat. Die repräsentative

Studie zeigt, dass die Schweizerinnen
und Schweizer die Milizarmee wie auch die
Wehrpflicht grossmehrheitlich unterstützen.

Gegenüber den Vorjahren hat deren
Akzeptanz sogar stark zugenommen.

Luzern, 31 Mai 2013 - Die Schweizerinnen
und Schweizer fühlen sich auch 2013 sicher
Das hegt zu einem erheblichen Teil an unserer
Milizarmee basierend auf der Wehrpflicht
Entsprechend gross fallt deren Akzeptanz aus

Gemäss der Studie «Sicherheit 2013» befürworten

zwei Drittel der Bevölkerung die Wehrpflicht
Dieses Modell stosst in allen Landesteilen und
bei allen Altersgruppen auf Zustimmung Im
Mehrjahresvergleich stieg die Akzeptanz
signifikant 2012 stand noch knapp die Hälfte der

Bevölkerung der Wehrpflicht kritisch gegenüber

Auch die Milizarmee findet 2013 mehr

Zuspruch und wird mehrheitlich unterstutzt
Konsequenterweise haben die Sympathien für
eine Berufsarmee abgenommen
Am 22 September 2013 wird die Stimmbe-

volkerung über die Unsicherheits-Initiative der

Gruppe Schweiz ohne Armee (GSoA) befinden

Die Initiative verlangt die Aufhebung der

Wehrpflicht, was de facto zu einer Berufsarmee
führen wurde «Die steigende Akzeptanz für
die Wehrpflicht und für die Milizarmee stimmt
uns zuversichtlich Offenbar haben die kritische
Auseinandersetzung im Parlament und die
Informationsarbeiten des Vereins für eine sichere

Schweiz Wirkung erzeugt und die Bevölkerung
für die Staats- und sicherheitspohtische Bedeutung

der Wehrpflicht sensibilisiert», sagt Nationalrat

Jakob Buchler, Präsident Verein für eine
sichere Schweiz
Die Unsicherheits-Initiative ist ein Angriff auf
das Erfolgsmodell der Schweiz Wehrpflicht und

Mihzpnnzip sind hierzulande fest verankert und
machen den Schutz des Landes zur gemeinsamen

Aufgabe aller Schweizer Burger Der Verein

für eine sichere Schweiz kämpft mit semen

Mitgliedern gegen das GSoA-Ansinnen und ist
uberzeugt, dass die Mehrheit der Schweizerinnen

und Schweizer die Unsicherheits-Initiative

am 22 September 2013 ablehnen werden

Wir verweisen ferner auf unsere früheren
Stellungnahmen unter www unsicherheits-imtiati-

ve-nein eh

Verein für eine sichere Schweiz

Nationalrat Jakoh Buchler, Präsident Verein für
eine sichere Schweiz

Brigadier Denis Froidevaux, Vizepräsident Verein

für eine sichere Schweiz / Präsident
Schweizerische Offiziersgesellschaft SOG

Bundesgesetz über Verbesserung beim Informationsaustausch im Umgang mit Waffen

Bundesrat foutiert sich um Meinung des Nationalrats
Sehr geehrte Damen und Herren
Heute hat der Bundesrat das «Bundesgesetz über

Verbesserungen beim Informationsaustausch im
Umgang mit Waffen» m die Vernehmlassung
geschickt Em Kernpunkt der Vorlage sticht
negativ ins Auge, namhch die Nachregistrierung
sämtlicher noch nicht registrierter Feuerwaffen

in privatem Besitz Was ist daran störend"?

- Das Schweizer Stimmvolk hat am 13 Februar
2011 die Waffenverbots-Initiative klar abgelehnt

Eine Nachregistrierung widerspricht dem
Volkswillen
-Alle Waffen, die vor dem 12. Dezember 2008
erworben wurden, sollen gemäss Bundesrat

nachträglich registriert werden Private Waffenbesitzer

werden dadurch kriminalisiert

- Die Nachregistrierung wurde erst vom Standerat

behandelt Der Nationalrat wird
voraussichtlich erst m der Herbstsession 2013

abschliessend darüber befinden Dass der
Bundesrat nun über die Kopfe der Nationalratinnen
und Nationalrate hinweg bestimmt und ihren
Entscheid vorwegnimmt, ist rechtstaatlich
fragwürdig

Klar ist, dass die Nachregistrierung den
kriminellen und illegalen Waffenmissbrauch nicht
verhindern kann Stattdessen verunglimpft sie

private Waffensammler, Jager und Schützen Sie

fordert die Bürokratie und verursacht Kosten m
Milhonenhohe zu Lasten der Steuerzahler Damit

schiesst der Bundesrat übers Ziel hinaus
Ich erwarte vom Bundesrat, dass er das Prinzip
des Zweikammersystems anerkennt und nicht
nach seinem Gusto umgeht, und entsprechend den

noch im Nationalrat zu fallenden Entscheid
betreffend Nachregistrierung berücksichtigen wird
Nationalrat Jakob Buchler
Präsident Verein für eine sichere Schweiz
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A quoi ressemblerait la nouvelle generation de

cadres dans une milice de volontaires
Si Ton suit les discussions sur une eventuelle

suppression du service militaire obligatoire
(Initiative GSsA), ll apparait que des doutes

sont souvent expnmes quant ä la Süffisance du

nombre de volontaires On pense ici surtout ä

Techelon des soldats Mais aurait-on egale-
ment un nombre süffisant de cadres de qualite9

C'est un fait, aujourd'hui dejä, la grande ma-

jorite des cadres de notre armee a suivi volon-
tairement une formation militaire complemen-
taire II serait toutefois risque d'en conclure

que ces memes cadres seraient prets ä rejomd-
re une milice de volontaires avec des fonctions
beaucoup plus lourdes

La Societe des officiers d'etat-major general
a demande ä deux officiers de carriere, qui se

sont penches sur cette question dans le cadre
d'un travail de recherche, de presenter leurs
conclusions et de les rendre accessibles ä un
lectorat plus large II convient ici de remercier
le lieutenant-colonel EMG Ulrich Reusser et
le major EMG Patrick Kubler

Dans le cadre de 1'etude du lieutenant-colonel
EMG Ulrich Reusser, 702 candidats officiers
ont ete mterroges (stages d'officier 2008,
2009, 2010 avec des candidats issus de toutes
les troupes et de toutes les regions)
II s'agissait d'etudier si l'armee suisse pourrait
trouver suffisamment de volontaires en cas de

formation d'une milice de volontaires II ne

s'agissait pas seulement de determiner s'il y
aurait un nombre süffisant de volontaires, mais
egalement d'apporter plus de clarte sur le pro-
fil des personnes pretes ä se decider d'effectuer
du service militaire
Tout d'abord, ll est interessant de constater

que plus de 60 % des sondes se prononcent
en faveur de l'armee de milice actuelle, et que
seuls 15 % environ confieraient la defense du

pays ä une milice de volontaires
II faut s'attendre ä ce que, sur l'ensemble, ä

peine plus de 500 cadres et entre 900 ä 1900

soldats maximum se porteraient volontaires
chaque annee Cela signifie qu'ä peine la moi-
tie des besoms en cadres subalternes et moins
d'un dixieme des besoms en soldats seraient
combles
Les candidats officiers mterroges sont con-
vaincus que seul le Systeme actuel permet
d'attirer les meilleurs profils dans l'armee, et

non pas de simples volontaires pour lesquels

l'armee est susceptible de servir de solution

provisoire et/ou de tremphn Les sondes ont
egalement emis des doutes concernant la mi-
xite
L'enquete interrogeait sur les eventuelles rai-
sons qui pourraient pousser les sondes ä re-
joindre une milice de volontaires, or 50 % des

sondes n'ont pas repondu a la question - une
reaction tres symptomatique

Le major EMG Patrick Kubler, en collaboration

avec des experts beiges, neerlandais, polo-
nais, suedois et hongrois, a etudie les chances

et les consequences possibles d'un change-
ment de Systeme de defense pour l'armee Suisse

La question delicate de savoir si T armee suisse
serait en mesure de recruter suffisamment de

volontaires est apprehendee avec scepticisme,
car le haut niveau de qualification des jeunes
Suisses implique que les differentes couches
de la population disposent dans l'ensemble
d'un revenu convenable En outre, le fälble

taux de chömage dans notre pays reduit la

probabilite qu'un nombre süffisant de citoyens
cherchent ä devenir soldats ou cadres subalternes

et qu'un nombre süffisant de specialistes

rejoignent l'armee Pour remedier ä cela, ll
faudrait que la milice de volontaires garantis-
se un haut niveau de confort materiel Etant
donne que de tels avantages materiels sont peu
envisageables, ll faut s'attendre ä ce que les

citoyens qui rejoignent la milice de volontaires
soient surtout des personnes qui n'ont pas de

perspective d'avemr sur le marche du travail
civil et dont les aptitudes sont sujettes a caution

Meine si cela n'est pas specifiquement aborde
dans 1'etude, ll faut egalement avoir conscience

du «danger» inherent ä une milice de

volontaires, ä savoir que la plus grande part
des volontaires serait soudainement recrutee,

«pour des raisons inexplicables», dans une

region donnee, tandis que les autres regions ne
seraient plus guere representees Est-il conce-
vable que l'armee suisse ne soit plus dingee
que par des cadres alemaniques9 Non1 Et cela

n'est pas non plus souhaitable pour la cohesion

nationale II faut comprendre que notre
armee represente bien plus qu'un instrument

purement militaire, ll s'agit d'un corps social

tres important d'un point de vue politique
Les cadres de tous grades, et notamment ceux

des echelons inferieurs, jouent un role majeur
L'armee ne peut pas simplement esperer que
des jeunes citoyens helvetiques ayant le
talent necessaire, une mentalite irreprochable et
l'envie d'apprendre et de s'entrainer, se portent

spontanement candidats ä des postes de

cadres

Conclusion

La grande majorite des cadres les plus jeunes,
qui ont dejä acquis une experience militaire
probante, considere que le Systeme de milice
actuel est tout ä fait adequat car ll permet pre-
cisement de selectionner les meilleurs cadres

A l'etranger d'ailleurs, on tient compte de la

situation particuhere de notre pays et on res-

pecte notre tradition en matiere de defense Vu
le haut niveau de formation et le faible taux
de chömage (le plus bas d'Europe), ll est peu
probable qu'un nombre süffisant de cadres de

milice competents soit pret ä rejoindre une
milice de volontaires Et sans cadres subalternes

m specialistes, aucune armee ne peut fonction-
ner Par ailleurs, ll faudrait que les cadres mi-
litaires soient recrutes dans toutes les regions,
leur origine ne peut etre le fruit du hasard

Martin v Orelh, Div a D
President de la societe des officiers

d 'etat-major general

Worauf
es beim

Inserieren
ankommt?

Auf die

richtige
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Come sarebbe l'evoluzione dei quadri in un
esercito di milizia volontario?

Chi segue le discussioni sul tema di
un'eventuale abolizione dell'obbligo generale
di prestare servizio militare (Iniziativa GSsE)
si e accorto che in molti hanno sollevato dubbi
sul numero effettivo di volontari che si riusci-
rebbe a trovare. Ci s'indirizza principalmente
sul livello «soldato». Ma riusciremmo ad ave-
re un numero adeguato di buoni quadri?

E un fatto che giä oggi la maggior parte dei

quadri del nostra Esercito di milizia ha seguito
volontariamente una formazione supplementäre.

Dedurre pcrö che gli stessi quadri anche

in un esercito volontario di milizia si assume-
rebbero questo onere supplementäre sarebbe

eccessivo.

L'associazione degli ufficiali di Stato Maggio-
re Generale ha chiesto a due ufficiali di profession

che si sono occupati con un lavoro scien-

tifico di questa domanda di esporci le loro tesi.

Ringraziamo a questo punto il ten col SMG
Ulrich Reusser e il magg SMG Patrick Kübler.

Nello studio del ten col SMG Ulrich Reusser
si sono analizzati 702 aspiranti ufficiali (scuo-
le aspiranti 2008, 2009, 2010 con aspiranti di
tutte le armi e di tutte le parti del Paese).
Si trattava di analizzare se in un possibile esercito

svizzero di milizia volontaria si sarebbe

trovato un numero sufficiente di volontari.
Non si e solo discusso del numero di volontari,
ma si trattava di fare maggior chiarezza anche

su chi si sarebbe messo a disposizione del
militare. Dapprima e interessante notare che piü
del 60 % degli intervistati s'identificano con
l'attuale sistema di esercito di milizia e solo
circa il 15 % darebbe fiducia a una difesa del
Paese da parte di una milizia volontaria.
Si pud calcolare che si annuncerebbero
all'anno poco piü di 500 quadri e tra 900 e

un massimo di 1900 soldati. Ciö significa che

si coprirebbe appena la metä del fabbisogno
di quadri subalterni e neanche un decimo dei
soldati.
Gli aspiranti ufficiali intervistati sono convinti
che solo il sistema attuale permette di ottene-
re i migliori come membri dell'Esercito e non
solo i volontari che vedono l'Esercito sempli-
cemente come una soluzione di ripiego tempo-
ranea. Grossi dubbi sono sollevati anche sulla
coesione.

Alia domanda sulle possibili motivazioni per
ingaggiarsi in un esercito di milizia volonta¬

rio, piü del 50% degli intervistati rinunciano a

rispondere, una reazione piü che sintomatica.

II magg SMG Patrick Kübler ha analizzato

con esperti belgi, olandesi, polacchi, svedesi e

ungheresi le chance e le possibili conseguenze
di un cambiamento nel sistema dell'esercito
svizzero.
Si e scettici sul fatto di riuscire a reclutare un
numero sufficiente di volontari per l'Esercito
svizzero, questo perche l'alto livello di
formazione dei giovani cittadini svizzeri porta a

un buon livello di salario. La bassa quota di

disoccupati nel nostra Paese riduce ulterior-
mente la probabilitä che un numero sufficiente
di giovani s'interessano per prestare servizio
volontario come soldati e come quadri, lo stes-

so rischio si avrebbe per le fünzioni speciali-
stiche. Per aumentare 1'attrattivitä, la milizia
volontaria dovrebbe offrire un'alta attrattivitä
materiale. Queste attrattivitä sono praticamen-
te impossibili e dunque bisogna attendersi che

nella milizia volontaria si annuncino soprattut-
to cittadini senza uninteressante prospettiva
per il future sul mercato civile del lavoro.

Senza che il seguente punto sia stato trattato
negli studi di cui sopra, bisogna essere consci
che in un esercito di milizia volontario esiste

un ulteriore „pericolo«: per motivi vari pot-
rebbe essere che la maggior parte dei volontari

venga reclutato principalmente in una deter-
minata parte del Paese, per contra altre parti
non siano praticamente piü rappresentate. E

immaginabile che l'Esercito svizzero sia con-
dotto unicamente da quadri svizzero-tedeschi?
Difficile! E sicuramente non e neanche auspi-
cabile anche per motivi di coesione nazionale.

Bisogna comprendere che il nostra Esercito e

molto piü che un puro strumento militare, e

una componente essenziale del sistema politico

della nostra societä. In questo sistema i quadri

a tutti i livelli e soprattutto quelli inferiori
hanno un ruolo importantissimo.
L'Esercito non puö affidarsi alia speranza che

per le fünzioni di quadra si annuncino senza

esplicita richiesta quei giovani cittadini che

dispongono delle necessarie attitudini, un irre-
prensibile atteggiamento interiore come pure
la disponibilitä di apprendere ed esercitare.

Conclusione

Tra i quadri piü giovani, che hanno cioe giä
fatto pertinenti esperienze militari, vige la
convinzione che il sistema attuale di milizia
sia appropriato poiche permette soprattutto di

poter selezionare i migliori quadri. Soprattutto
gli osservatori esteri tengono in considerazi-

one la situazione particolare del nostra Paese

e rispettano la nostra tradizione di difesa del
Paese. L'alto livello di formazione e il tasso
di disoccupazione che e al livello piü basso

in Europa sono segnali molto forti di una dif-
ficoltä nel reclutare un numero sofficiente di

personale qualificato per quadri di milizia che

s'ingaggerebbero in una milizia volontaria. E

senza quadri inferiori e specialisti non funzi-
ona nessun esercito. Inoltre i quadri militari
devono venir reclutati da tutte le regioni del
Paese, la provenienza dei nostri quadi non puö
essere lasciata al fato.

Martin v.Orelli, div a D
Presidente Associazione degli Ufficiali Stato

Maggiore Generale
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